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Nr. 7 Nr. 7 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

PORTUGIESISCHER BILDERBOGEN

Fischermädchen auf dem
Fischmarkt von Lissabon.
Allein um der schwarzen
Augen und des lustigen La-
chens willen kauft man ihr
für ein paar Esoudos ab.

Nach Sevilla fahren und nicht nach Portugal kommen, ist schon kein
Versehen mehr, sondern fast ein Verbrechen», sagt mir lachend mein

portugiesischer Freund Pedro. Ich kenne den Süden, die Sitten, das
Leben und war doch überrascht, etwas anderes, eigenes Bodènstândiges hier
zu erleben. Lissabon
ist Großstadt, nicht
nur weil es mehr als
eine halbe Million Ein- X,C.,
wohner zählt, Boule-
vards und Avenuen É »tjjj Ü f|
besitzt, die mit solchen ^ L/^P3j'
von Paris wetteifern R?S^ Will
können, sondern weil R;«
es der Mittelpunkt ^^J|^REg||L
eines Landes, einer
eigenen Kultur ist. \ «Bpf^

Zuerst verleiten uns ^51« wl
die großen Häuser in ßü«
Hochbauform, Lissa- S> U^r: MW* £
nennen; dann sind es lit V-.
die großen Autobusse, «HL NHhag
die an Paris und Lon- IpjyL
don erinnern. Zuletzt _HBWRIkV"
ist es aber das Leben ljj^*Rjjjg£.^selbst, welches sich
hier zusammengezo- •• à

gen hat und sein gan-
zes Fluidum auf den
neugierigen Beschauer
ausströmt. Der Mit-
teleuropäer, der nach
Lissabon kommt, ist 9 / ^ s U?. "
nun gerade erstaunt, * "'
hier in der westlichen
Großstadt Europas
genau die gleichen
modernen Häuser zu
finden, die geraden Li-
nien und flachen Dä-
eher wie daheim. In Portugal sind diese Häuser nicht Produkte der letzten
10—20 Jahre, sondern sie stammen aus der großen Blütezeit des Landes,
dem 14. und 15. Jahrhundert, da Portugal der Welt die großen Seefahrer
gab. — Wenn man hinauskommt aufs Land, glaubt man fast, das Rad der
Zeit sei zurückgedreht, würden nicht Autos und ganz moderne asphaltierte
Straßen das 20. Jahrhundert verkünden. Portugal ist romantisch, ist billig,
ist ein Land zum Träumen. Darum: Wenn jemand schon auf die Iberische
Halbinsel kommt, so soll er nicht an der portugiesischen Grenze umkehren,
denn das wäre sicher mehr als nur ein Versehen.

Der lederne Kopfschmuck. Das schwerfällige
Nackenjochpolster eines Ochsengespannes, das

von der Landschaft Wein in die Stadt führt.

Im Hafen von Lissabon. Ein
Blick auf den großen Segler
versetzt den fremden Besu-
eher in die große historische
Vergangenheit Portugals, in
die Zeit, da seine berühmten
Seefahrer Diego Cao, Alva-
rez Cabrai, Bartolomeo Diaz
und Vasco de Gama ihre
kühnen Fahrten über die
Ozeane ausführte!, neueLän-
der entdeckten und in Afri-
ka, Indien und Südamerika
einen Riesenkolonialbesitz
für das Mutterland schufen.

AUFNAHMEN
RELANG-MUNDI

Die Fassade des 17. Jahr-
hunderts. Südfront eines
alten Hauses in einer
Nebenstraße von Lissa-
bon. Der Portugiese liebt
Licht und Wärme. Dem-
entsprechend baut er seine
Häuser : Fenster, nichts
als Fenster. Fünf bis sie-
ben Stockwerke hohe
Häuser sind auf ihrer gan-
zen Breite nichts als eine
einzige Sonnenveranda.
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